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Afrıka gegolten, Markus ann uch 1mM Jahre 68 Alexandria das Martyrıum
erlitten habe eın Leichnam se1 VO  3 den Christen dem Altar der Kirche VOI -
wahrt worden: bei der arabischen Eroberung 647 se1 das Haupt des Markus gestoh-
len worden, spater ber VO  3 den Arabern dem koptischen Patriarchen zurückgegeben
worden. Im Jahre 828 hätten annn die Venezıaner „according their OW': story“”
den Rumpf des Markus hne das Haupt nach Venedig entführt un!: dieser
Stadt den Titel „Republik VOIl St Markus“ verschaflt. Hatte der Verfasser die kri-
tische Untersuchung V O]  3 Rudolt Egger ber den heiligen Hermagoras gyelesen (Ca-
rinthia TIR Z 35 J& Klagentfurt 1947/, 16—55; 136.—-138 Jg., Klagentfurt 1948,
208—246), oder hätte sıch V O einem Wirtschaftshistoriker ber dıe Möglichkeit
venezianıscher Seeschiffahrt nach Alexandrıa 1mM Jahre 828 (!) belehren lassen,
hätte se1ıne Schilderung deutlich als eıne Glaubensaussage, nıcht ber als histori-
sche Darstellung tormuliert. Diese sagenhafte Translation der Markusreliquien nach
Venedig 1St. 1m übrigen eines der vielen Beispiele afür, 1n welchem Ma({fße dıe Orient-
risten das Opfer westlicher Legendenbildung geworden sind Mıt der yleichen
Vorsicht MuUu: 11a  — die Ausführungen ber die süudindische Thomastradıtion lesen:
1er verwischt der Verfasser die N} Problematik mehr, als da{ß S1e klärt, un
operiert mi1ıt festen Daten, die teıls unkontrollierbar sind, teıls einen Spielraum VO)]  }
Jahrhunderten erlauben, W1e ELWa die Datierung des Thomas VO Kana. Was die
Maroniten betrifit, würde eın moderner Semuitist Bedenken haben, S1e einfach
als Nachkommen der Phönizier bezeichnen: das 1St ıne VO  w} natiıonalistischen
Lıibanesen erfundene Ideologie, die ihnen den arabophonen Völkern des
rıents eın eigenes Sondervolkstum 7zuerkennen wiıll Be1 der Lektüre MuUu: INa  —
Iso aut Schritt un Irıtt VOTLT unkritischen Darstellungen un! Folgerungen autf der
Hut se1in. Als Beispiel lese INa noch das Kapitel ber die Miıssıonsunternehmungender Kopten: hier wiıird AUS ein Pdar teils historischen, teıls legendären otiızen
(Athanasıus 1n Trier; die Thebaische Legıion St Maurıtıius 1n der Schweiz) dem
Leser der Eindruck vermittelt, Europa se1l VO  3 den Kopten mission1ert worden;: den
gyleichen Eindruck vermuittelt die Karte Nr „Mıssıonary Enterprises“, autf der mMIi1t
wel großartigen Pteilen die nestorianısche Mıssıon 1n Asıen un: die koptische Miıs-
S10N in Nordafrika un! Westeuropa eingezeichnet SIN

Das 1St die eıne Seıite dieses Buches Auf der andern Seıte besitzt der Vertfasser
1m Unterschied westlichen Kirchenhistorikern eine SECENAUEC Kenntnis der christlich-
orientalischen Lıteraturen, besonders natürlich der arabischen, kennt die Kunst,
die Architektur, den Gottesdienst der orıentalischen Kirchen, berücksichtigt die
modernen Verhältnisse und Sibt 1n den Anmerkungen eine Fülle VO:  } Hınweısen auf
arabische, englische un französische Werke, während ihm die deutschen WI1ssen-
schaftlichen Publikationen seınem Thema 1m BaNzZeCNh terner liegen scheinen.
Zusammentassend möchte iıch ( das Werk 1ST eın sehr interessanter, auf wWeıte
Strecken auch csehr lehrreicher und VO  5 westlichen Lesern dankbar begrüßenderVersuch eines orientalıschen Kirchenhistorikers, dıe weiıthin in VergessenheitGeschichte der orjientalischen Kirchen mMI1t iıhren unbestreitbaren, 1mM Westen leider oft

Unrecht angezweiftelten Leistungen 1n Erinnerung bringen. Es zeıgt ber ‚—
gleich, da{ß die Vorstellungen VOIN den krıtischen Anforderungen, die die Kıiırchen-
geschichtsschreibung stellen sind, 1m Oriıent und 1mM W esten immer noch recht VOCI-=
schieden sind Sicherlich wırd ber iın Zukunft W1e 1m islamischen uch 1im Orlent-
christlichen Bereich der Wunsch, abendländisches Geschichtsdenken übernehmen
un auf die eıgene Vergangenheit anzuwenden, ımmer stärker werden.

Peter awerauMarburg/Lahn
Gerhard Pteitfer (Hrsg.) Fränkische Lebensbilder Neue Folge der

Lebensläufe 2US Franken Veröffentlichungen der Gesellschaft für tränkische
Geschichte. Reihe VII A) Würzburg (Ferdinand Schöningh) 1967 Band
VIIIL, 403 S Abb., geb Band Z 487 d Z Abb., geb.
Miıt diesem Band stellt sıch eine HH Reihe VOT. S1e 11 die bisherige Reihe der

Lebensläufe Aaus Franken, die NUur das un ahrhundert umfaite, erweıtern.
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Aus dem SaNzeCNHN Zeitraum der fränkischen Geschichte se1it der Christianıisierung sol-
len kurze Biographien vorgestellt werden. Auft wissenschaftlicher Basıs, ber nıcht
ımmer auf Grund zeiıtraubender Quellenstudien erstellt, sollen s1e eınen breiten
Leserkreis ansprechen. Das 1St 1mM vorliegenden Band dem Herausgeber rof. Dr

Pteifter un: seinen Mitarbeitern gelungen.
Es werden Biographien (zwischen un 40 Seiten Umfang) Aaus der Zeıt

zwischen 700 und 1899 dargeboten: Bischot Burghard VO Würzburg (F 753) VO  (

Altfred Wendehorst Bischot Willibald E VO Adreas Bauch ()tto VO

Botenlauben (1175—1244) VO Ernst Krenig Anton VO: Rotenhan (1390—-1459)
VO:' Hansjosef Maierhöter dam raft (1455—1508) VO Wilhelm Schwemmer
Willibald Pirkheimer (1470—-1530) VO  e} Hans Rupperich Sebastıian VO  z} Rotenhan
(1478-—-1532) VO  } Isolde Maijerhöfer Andreas Osiander (1496—1552) VO Gottfried
Seebafß Bartholomäus Vıatıs (1538—1624) VO ermann Kellerhenz Friedrich
FOörner (1568—1630) VO Lothar Bauer Johann Ludwig Hartmann (1640—1680)
VO Paul Schattenmann Marıa ibylla Merijan (1647-1717) VO Elisabeth Rücker
Johann Wilhelm AF Lith (1677-1717) V O: Friedrich Hauck Balthasar Neu-

(1687-1753) VO  ka Max Freeden Franz Ludwig .7 Erthal (1730—1795)
VO Ludwig Renner Markgraf Alexander V O Ansbach-Bayreuth (1736—1806)
VO:  3 Günther Schuhmann Friedrich Rückert (1788—1866) VO Helmut Prang
Franz Wilhelm V, Ditfurth (1801—1880) VO  3 OSE: Dünninger Leopold Ullstein
(1826—1899) VO  3 Adolf Schwammberger.

F  ur  OM den kirchengeschichtlich interessierten Leser TUuL siıch eine reiche Fülle VO:  } BEr-
kenntnissen auf Es S1Dt kaum einen Lebenslauf, 1n dem ıcht Beziehungen A“

Kirchengeschichte sichtbar werden. Sogar 1n den Lebensläuten der Marıa Merıan
(diese künstlerisch un wissenschaftlich interessierte Frau W ATr einıge Jahre Laba-
distın), des Markgrafen Alexander VO Ansbach-Bayreuth (Erbauung einer katho-
lischen Kırche 1n Ansbach un Erlangen), Friedrich Rückerts (der 1n Erlangen auch
Hebräisch unterrichtete und Psalmenvorlesungen ankündigte) und Aıg Ditturth
der 1n seiınen Sammlungen auch viele geistliche Lieder AUS Franken festhielt) taucht
die Kirchengeschichte auf.

Noch mehr oilt das VO den folgenden Lebensbildern. Miıt Burghard und Willi-
bald werden uns die beiden ersten Bischöte des Frankenlandes vorgestellt. Interes-

wird dargeboten, w1e S1e iıhre Missionsarbeit betrieben un ihr Gebiet kirchlich
organısıerten. Hıer waren einmal grundsätzlıch theologische Überlegungen im A
schluß HolV’s Aufsatz: die Missionsmethode der alten un der mittelalter-
liıchen Kirche (Der Westen IF f} nötig. In Otto VO  a Botenlauben wıird uns
die christliche Frömmigkeıit des hohen, ritterlichen Mittelalters deutlich. Glaubens-
motive bewegen iıhn Z.U) Verkaut seiner Herrschaft und ZUuUr Gründung des Klosters
Frauenroth (dort 1St noch se1in künstlerisch wertvoller Grabstein sehen) Anton
VO  - Rotenhan 1St e1in Bischof AUSs dem Jahrhundert der andauernden Retormver-
suche Im etfzten 1St ber mehr Landesherr als Bischof, der seine Arbeitskraft 1n
der weltlichen Regierung verzehrt. Mıt dam Kraft wird uns ein Künstler Al
zeıgt, der ohl als der letzte noch Sanz 1m 1enste der mittelalterlichen Frömmig-
eıit steht, während viele seiner jJüngeren Zeıitgenossen schon VO  3 der Renaissance
beeinflufßt sind Wiillibald Pirkheimer und Sebastian VO  ; Rotenhan sind wel
Humanısten, die sich miıt der Retformation auseinandersetzen mussen. Beide ent-
scheiden siıch schneller der langsamer C: die Reformation un besonders
Rotenhan gewıinnt erhebliche Bedeutung für dıe Erhaltung des Bıstums Würzburg.
(janz anders 1St miıt Andreas Osiander. Er 1St der (theologische) Reformator
Nürnbergs, dem nıcht 1Ur Nürnberg die Ordnung seıines evangelischen Kirchen-
W ESCNS, sondern die Theologie jener Zeıt mancherlei Anregung verdankrt.
Der Weihbischof Friedrich Förner gehört den trıdentinischen Reformtheologen,
denen das Bıstum Bamberg yründliche Reformen des katholischen Kirchenwesens
verdankt. Freilich siınd ihm auch utopische Gedanken W1e dıe Zurückgewinnung aller
evangelischen Gebiete Frankens nıcht tremd Mıt Johann Ludwig Hartmann tref-
ten WIr auf eınen Freund Speners. Ihm verdankt die freie Reichsstadt Rothenburg
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den Wiederautbau ihres Kirchenwesens ach dem 30jährigen Krieg. Er vehört
5 en orthodoxen Reformtheologen, denen Franken bıs 1n die Erweckung des
Jahrhunderts hinein viel verdankt. Johann Wilhelm V. Lith WAar Anfang
des Jahrhunderts tast ein Menschenalter lang leitender Kirchenmann der Mark-
grafschaft Ansbach. Er bemühte sich Reformen AT Beseitigung kirchlicher Mi{f(S-
stände. Von allen Parteijen seiner Zeıt yeachtet, schuf eine Art Symbiose VO)  w

Piıetismus un Orthodoxıe, die aAhnliche Wirkungen w 1e die Arbeit Hartmanns in
Rothenburg zeıitigte. Balthasar eumann gehört den genialen Menschen auf
dem Höhepunkt der Barockzeit. Was ıhm Franken Kirchen verdankt, 1St bedeut-
SAa Vielleicht 1St uNnserecrI Zeıt der Barockstil fremd, die theologischen Inten-
tiıonen dieses Bauens verstehen können. In Franz Ludwig VO Erthal begegnen
WIr einem aufgeklärten Kirchenfürsten. Er regiert 1im Stil der aufgeklärten Fürsten
seiner Zeit, 111 ber damıt die Leıitung der Kirche verbinden. S50 führt vorbild-
lıche, soz1iale Ma{fißnahmen durch un bemüht siıch csehr die Hebung der Bildung
1n allen Schichten der Bevölkerung. 1)as alles TUuUL CI hne sich dem platten ]au-
bensverständnıiıs vieler Aufklärer verschreiben.

Eın umfangreiches Personenregister eistet uch dem ZuLE Dıiıenste, der sich Nnur

durch Nachschlagen einmal kurz intormıeren will
Fıne Ühnliche Fülle LUL sich 1m Zzweıten Band VO dem Leser auf. Wieder werden
Lebensbilder Aus der eIit zwischen ELE und EL ausgebreitet. Allerdings hat

die Kirchengeschichte ıcht das yleiche Gewicht W1€e 1mM ersten Band
Alfred Wendehorst schildert uns 1n Embricho 1146 in Aquıileıa) eınen Bischot

der frühen Stauferzeıit, der sich sowochl das Reich, als se1n Bıstum Würzburg
viele Verdienste erwarb. dam D“O:  S Fbrach (F (beschrieben VO Fer-
dinand Geldner) 1sSt ıcht AT der Abt des berühmten Zisterzienserklosters Ebrach,
sondern ein Mann, der 1n seinem Orden un: 1n der BanNnzch Reichspolitik eine HC-
wichtige Rolle spielte. Bıs seinem ode hatte das Kloster aut eiıne tragfähige
Grundlage gestellt, dafß durch die Jahrhunderte eiınen wesentlichen FEinfluß auft
die fränkische Geschichte nehmen konnte. Reichsmarschall Heinrıick V“VO:  S Pappen-
eım (1254-1319) wird VO Wilhelm raft geschildert. Von Rudolt VO  3 Habsburg
bis Heinricl] VO  a Luxemburg diente den deutschen Königen als Marschall un!
sucht se1ne heimatlichen Herrschaftsgebiete durch die schwierigen Zeıiten z SsSteuern.
Konrad Groß (F (von Werner Schultheifß) 1St. eın Mann Aaus$s der ersten Blüte
des Nürnberger Bürgertums. LEr ISt ıcht LL1ULX eın 1ufßerst geschickter und erfolg-
reicher Kaufmann, der Ansehen, Reichtum und Finflu{ß bringt, sondern uch
eın Beispiel für die damalıge Frömmigkeit. Seine großen Stiftungen (z: B das HI
Geist Spital 1n Nürnberg) zeıgen, daß siıch uch der Verpflichtung des Glauben-
den für die bedrängten Brüder bewufßt WAar. Konrad “O  ® Megenberg 98
VO!]  - Sabine Krüger. Der Megenberger STammtffLe A4US ritterlichem Geschlechte un:
vers  rie) sich dann der Theologie. Obwohl vieles geschrieben hat, 1st außer
seinem BB der Natur“ kaum ELWAS ekannt. Sicher gyehörte iıcht den ersten
Geistern seiner Zeit. ber seıne Schriften lassen uns einen lebendigen Blick 1 das
täglıche Leben des Mittealters un Ludwig Schnurrer stellt uns Heinric Topler
(T als den Mann VOT, der durch geschickte, ber auch rücksichtslose Politik
Rothenburg O: I seiner mittelalterlichen Höhe tührte. Mıt Rudolf D“O Sche-
renberg (F VO!  n Ernst Schubert begegnet uU115 der letzte mittelalterliche Wuürz-
burger Bischof. e1in achfolger erleht noch die Retormation. Obwohl seine Wahl
eine Verlegenheitslösung WAar, hat doch lange auf dem Stuhl des Burghard
regiert. Ihm blieb das Schicksal vieler zeitgenössischer Bischöte ıcht ErSPart. Irotz
mancher Retormen mußte seine Hauptarbeitskraft auf die Regierungsarbeit legen
un konnte sıch 11LUTLr wen1g den bischötlichen Aufgaben wıdmen. Johannes Kıst
schildert uns das Lebensbild des Peter Knorr (T des KRates des Markgrafen
Alexander un! des Propstes VO St. Lorenz 1n Nürnberg. Die rechte Hand des
leichen Fürsten wird uns MIt Ludwig UO:  s Eyb dem AÄAlteren (1417-1502) VO
Ferdinand Koepple un unter Schuhmann vorgestellt. Als praktischer Politiker hat

sich zroße Verdienste seinen Markgrafen erworben. Mırt seiınem „Familien-
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buch“ un: den „Denkwürdigkeıiten brandenburgischer Fürsten“ gewährt heute
noch Einblicke 1n seıine Politik. In der losterkirche Heilsbronn lıegt 1n der

VO oseNihe se1nes Herrn begraben. Mıiıt arıtas Pirkheimer / —
VO  3 Ernst Reıter begegnen WIr wel charaPtanner und Kılıan Leib (1471—-1553) die sich bewulfißt der Retormatıontervollen Persönlichkeiten der Reformationszeıt,

verschlossen. arıtas Pirkheimer hielt das Klarakloster ancher Auflösungs-
versuche des Rates als Kloster aufrecht, lange s1e lebte. Kılıan Leib Lal Ahnliches
als Prior des Klosters Rebdort bei Eichstätt. Er WAar eın vielseitiger Mann, der ıcht

sondern sıch auch der theologischenNUur Retormen in seinem Kloster durchführte,
Hans eorg Gmelin) wWwWar SchülerPolemik beteiligt. eorg Pencz Er (von
die 1525 verurteilt wurden.Durers un!: einer VO  3 den „gottlosen Malern“,

brachte künstlerischem Ansehen und iSt Reprasentant eine Geisteshaltung,
die mehr VO  am der Renaissance als der Reformatıon bestimmt E: Rudol
Endres führt uns durch das bunte Leb dess Markgrafen Christian YNS D“O  > Bay-

qQhte den Wiederaufbau seines Landes nachreuth (1644—1712). Mıt Geschick
dem 30jäiährıgen Krıeg (Gründung VO  S Erlangen-Neustadt). Doch sein politischer
Ehrgeiz und seine Reichstreue rachten spater se1n and den and des Ru1ins.
Mıt dem ausführlichen Lebensbild Johann dam Delsenbachs (1687-1765) VO  j

Heınz Zirnbauer wiıird uns ein Barockkünstler geze1gt, dessen „Nürnberger Pro-
berg ewahrt haben Besonders se1 autspekte“ uns das Bild eınes vergangse chnech Nurn

un!: die yuite Bebilderung der beidendas ausführliche Werksverzeichni1s des Meısters
Bände hingewiesen. Johann Philıpp Seuffert (geb (von Theodor Wohnhaas

der VOo Würzburg AUSun Hermann Fischer) WAar eın mainfränkıscher Orgelbauer,
viele Barockorgeln (Ebrach, Banz, Amorbach USW.) 1n Franken und ıs 1Ns Rheın-
and un nach Westfalen baute. Er entwiıckelte einen eigenen Orgelstil, der in
seıiıner Bedeutung noch ıcht Sal erkannt wurde. Seine Werkstatt vererbte aut

bo Michael Küchel (1703—1769) wird uUuNXNsSs VO  —Söhne un Enkel Johann Ja
der endenden Barockzeıt geschildert. Die großen Bau-Joachim Hotz als Baumeiıister

ten Frankens geschaffen der ingCcnh der Vollendung So blieben ıhm
NUur kleinere Bauaufgaben. Die Bamberger Domturme MTdanken ihm ;hren heutigen
Abschlufß Zum Glück wurden seine Pläne für die Umgestaltung des Ostchores und
der Domfreiung nıicht verwirklicht. Mıt ean Paul (1763—1825), dem bekannten
Romanschriftsteller VO]  $ Heınz Schlafter un: Johann Adolph “O:  S Schultes

-Werburgdem Hıstorıker der Henneberger Lande VO  an Klaus Frhr. W Andriıan
erreichen WIr die Schwelle des ahrhunderts. Es ware ohl einmal prüfen, ob
das Besondere lean Pauls Oomanen nıcht rgendwie durch seine fränkische Ab-
Sgepragt 1ST. Johann dam Klein F VO  e Wilhelm Schwemmer
und Johann Sımon DOrNn Diıetz 03-1877 V O]  3 ermann Beckh schließen den Band
ab Auch diesem Band 1St eın fangreiches Personenregister beigefügt.

Konrad KreßelSchwabach

Baudouıin de Gaitftier: Etudes d’hagiographie >°iconologıie.
Publieges l’occasıon du /üme annıversaire ”auteur Subsidia hagıogra-
phica Nr. 43) Bruxelles (Societe des Bollandistes) 1967 532 D 45 Abb., kart.

Bollandistes, einem ıhrerEs 1St ein begrüßenswerter Gedanke der Societe
eben, gewichtige Aufsätze, die außerhal der Publi-Mitglieder Gelegenheit Gesellschaft veröffentlicht hat, 1n einem Bande vereıntkatıonen dieser ehrwürdigen

erscheinen lassen. Jeder, der sich mIit Kirchen-, Kult- un Klostergeschichte be-
tafßt, wırd mit Gewıinn diese Studiensammlung Baudouins de Gaitfhers 1n die
Hand InNen.

Der Abschnitt führt die grundlegenden Arbeiten VO  - Delehaye über
kultes fort und bereichert s1e durch C Be-Ursprung un Formen des Märtyrer

diesem Zusammenhang auf das Unter-obachtung Besonders hingewıesen se1l in
kapitel, das den Wandel Gebet für den Martyrer Z.U Bittgebet den Mar-

behandelt. Es 1St schade da{ß der Autor nıcht durchgehend VO  - der Möglich-
keit Gebrauch gemacht hat, erall, w1e 1mM ZeNaNNLEN Abschnitt S I; die 1N-


